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des USAanus verfolgt un: das Biblisch-Christliche, Iso das ım ‚engeren ınn heo-
ogische außerhalb belißt SO kommt Vt stellenweise einer Direktheit der Aus-
SasC, die angesichts der Komplexität der Vorgänge NAaıVvV 1STt. Gewi kommt des
USAanus ede VO  3 unıtas dem religiösen Bedürfnis seiner Zeıt 1n welcher
Zeıit ware die Einheit kein Desiderat? ber se1ın Verhältnis E Humanısmus 1St
reflektierter beurteilen: Antıquitas nOovıtas 1n beider Sıcht 1St prüfen.
Des USanus Hochschätzung der Mathematik beruht nıcht 11UT autf deren Rationalıi-
tat sondern auf der Möglichkeit der Abbildung, der Darstellbarkeit des Unendlichen
und der daraus sich ergebenden aenigma-Struktur. Sapıentia un sc1ent12 sind
einander uch kritisch yegenübergestellt. Die sapıentia-Sprache ISt ıcht 11U' als
intellektualistisch bezeichnen; V{ 5fßt die biblische Sprache anknüpfende
Wortfamilie yustus-praegustatio-dulcedo-suavitas SOW1e experientlia Banz außer
Acht. Auch die SOgeNanNteN „toodwords“ sınd 1n einem tieferen theologischen AA
sammenhang sehen, nıcht 1U ın der Reihe Wissen-Unterhalt-Leben. Sapıentia
1St die Z Leben notwendige Speise tür den Geilst. I  1€e vielen Predigten, dıe das
Johanneische Wort von Christus als dem Brot des Lebens auslegen sSOW1e diejenıgen,
die das Sakrament der Eucharistie beschreiben, sind 1er 1n den Kreıs der Betrach-
Lung einzubeziehen. Der Vergleich des Verstehens mit dem Akt der Verdauung darf
ıcht 1Ur als trivıal erwähnt sondern MU wirklich ausgelegt werden, wobei sıch
annn das Verstehen als e1in höchst schöpfterischer Vorgang erwelıst. Auch der De-
orıft des 1NOT 1STt statısch gefaßt, WEeNnN Biechler ıh: aut den Erkenntnisbereich
beschränkt sieht. AÄAmor O  ware vielmehr mMi1t yaudium-laetitia-vita
dem der drıtten Person der TIrınıtät zugeordneten Abschnitt de Pacc abzuhandeln
un als eıne ıcht endende Bewegung beschreiben, wobel die Dialektik VO  3

und qu1es bzw. iıhre Kolmz1idenz 1n Gott immer mitzudenken 1St. FEıne tor-
male Aussetzung: Vt bezeichnet mehrfach die Sprache als Symbol-Welt hne jeden
sprachphilosophischen Hınweıis der Erläuterung se1nes Symbol-Begrifts. Schlie{$-
liıch Als „relig10us background“ des ‚USAanus den K OsSmos des Neuplatonismus
NENNECI, halte iıch nıcht für lücklich; dieser bietet ıhm ‚War eine spekulative Grund-
lage, in seine Selbst- un Welterfahrung gehört aber, w1e Vft selbst bemerkt, sehr
ohl auch Abständiges. 50 1STt aut jeden Fall 1 Sınne der christlich adaptierten
Zwei-AÄonen-Lehre festzuhalten, da{fß dıe beim usaner bisweilen 1n ede stehende
facılitas nıcht „ VON dieser Welt“ sondern e1in eschatologischer Begrift ISt. SO wahr
Lehre un Leben 7zusammenstimmen mussen, wen1g kann der Erfolg oder der
innere Ernst, mi1t dem gyesucht wird, wen1g kann außere Anerkennung der
historische Wirksamkeit ZU Ma{fstab der Wahrheit gemacht werden. Vft. schliefßt:
„Ironically, tor all his talk of an concordia, Niıicholas of Cusa COLNVCYS the
ıimpression that he W as nNOtTt happy 1112  3 and this 15 perhaps the INOST convıncıng
testimonYy of all the deficiencies 1n hıs appropriation of religi0us symbols“

17 ] )as Verhältnis VO  e relig1ösem Symbol und christlicher Wahrheit bei Nıco-
laus VON Kues näher bestimmen 1St Vt. uns in dieser Arbeit noch schuldig 5Cc-
lieben.

Heidelberg Renate Steiger

Reformation
Valdo Vn aı Le contessıon1ı dı tede dei Valdesı rıtor-

matı Collana della Facoltä Valdese di Teologia 12) Torıno (Editrıice
Claudiana) 1975 209 S, brosch.
Die Einführung skizziert, sorgfältig belegt, die Stationen der Annäherung der

Waldenser die protestantische Retormatıon VO  w} 1526 Aall bis PE Anschlufß
diese 532/33 un zibt einen Überblick un eine kritische Erörterung der 1m Haupt-
teil des Bandes abgedruckten Quellen Diese Quellen elbst, AA bereits NO}
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S!  1edenen tellen nıcht immer fehlerfrei gedruckt, ber nıcht allgemein zugänglich,AA AaUS ungedrucktem Manuskript (Dublin, Trinity College Ms:259) un A4USOriginalausgaben des un: 17. Jahrhunderts wıedergegeben, bilden eine m. Eideale Textsammlung für kirchengeschichtliche Semimarübungen Zur Reformations-eIt IM1t Ausblicken auf die mıittelalterliche Vorgeschichte un neuzeitliche Nach-yeschichte des Anschlusses der Waldenser die Retormation. Bezeichnenderweise
War eın humanistisch Gebildeter, der Provenzale Morel, der die erstien Ver-handlungen als Abgesandter der MmMelst AaUS bäuerlichen Verhältnissen stammendenWaldenserprediger mi1t Farel 1n Neuchätel, Haller 1n Bern,

un Bucer sind die
Okolampad 1n Baselund schließlich Bucer 1ın Straßburg führte. Morel, OkolampaHauptautoren der hierüber Auskunft vebenden Dokumente (Nr 1—7) Dem latei-nıschen (und Nr waldensisch-provenzalischen) Original 1St eine italienischeÜbersetzung beigegeben. Dieser Komplex wiırd abgeschlossen urc! die reformato-rische Erklärung der Waldensersynode VO  3 Chanforan 15397 un den antırefor-matorischen Brief der böhmisch-mährischen Brüder die Waldenser, abgefaßt1533 als Reaktion auf eine Gesandtschaft einer ' en Anschluß die retor-matorische Theologie un Kirchenordnung opponıerenden Waldenserminderheitiıhnen (es hatten in der vorreftformatorischen Generatıion CNSC Kontakte ZUuUrBrüderunität bestanden) (Nr. 8, 9) Den Abschluß bilden Bekenntnisse A2US dergegenreformatorischen Unterdrückungszeit, Von 1956; 1560 (entspricht dem Be-kenntnis der Parıser reformierten Synode VO  m} 1655 un 1662 un schließ-lLich eine gemäßigt-liberale Synodalerklärung VO:'  3 1594, die das unverändert 1nrtaft stehende Bekenntnis Von 1662 modern mildert. Vorhandene Editionen unÜbersetzungen (Z uch deutsche) werden jedem Dokument N: angegeben.Das nıcht Bändchen (Preıs bei Erscheinen: Lire ISt allen Seminar-bibliotheken nachdrücklich empfehlen.

Heidelberg Kurt-Victor Selge
Carlo Ginzbure Adrıano P.r.O0:S e T1 Gıochi dı DaZ en za:Un sem1narıo0 sul „Beneficio dı Cristo“ Piccola Biblioteca Eınaudi, 258)Torino (Eınaudi) 1975 VLEL, 271 S Lire O0

Die Verfasser dieses Büchleins veröffentlichten 1974 einen Beıtrag ber „Le dueredazion] del Beneficio di Cristo“ in
Miscellanea der Biblioteca del Cor

„Eresıia Rıforma nell’Italia del Cinquecento“,
PUsSs Reformatorum Italicorum (S ZKG,2—3) Es Wr das Ergebnis eines der Uniiversität Bologna yehaltenen Seminars.In der vorliegenden Schrift zeigen S1C den Weg, den S1e bei dieser Forschung —

Samımen mi1t iıhren Studenten eingeschlagen haben Ihre Absicht W arlr VO  3 Anfangbeweisen, da der Urtext des Beneficio (vor der Bearbeitung des Zur Refor-matıon ne1genden Flaminio) der pelagianıschen frommen Literatur der Cas-siınensischen Kongregation der Benediktiner des MT} ahrhunderts gehört und mitder Reformation überhaupt nıchts Lun hat. S1ie beenden das Buch mMi1t der De-hauptung: „ Wır C unden, Was WIr VO  3 Antang gyesucht haben einBeneficio „CSTIraneOo alla Riforma 182) un!: bekennen Sanz ffen: „Es 1Stschwer finden, W 4S Ina  } nıcht finden wiıll“ 183)Ginzburg und Prosperi verireten ein eigenen Begriff des Pelagianismus. 516ebeschreiben ihn 1n tolgender W7eise: allgemeine Vergebung der Sünde un Gnade,die Gott allen Menschen verkündigen läßt, ihnen einen breiten Weg (v1a Jarga)Zur Seligkeit anzubieten: der durch die Gnade VO:  } der Sünde befreite Wıille desMenschen libero arbitrio sanato), damit der Mensch gute Werke Lun könne:;: dieUnmöglichkeit sündigen nach einer solchen Befreiung; die Erneuerung des ben-bildes Gottes un des ursprünglichen Unschuldszustandes 1mM gerechtfertigten hr1i-
Sten. Auch die Prädestination, VO  . der Don Benedetto vıiel spricht, gehört Zew1sser-maflten diesem Pelagianismus, weil S1ie eın Miıttel den Zweiıftel (rımedioalla difiidenza) sein kann und VO  =, Don Benedetto sSul dolce) SCHANNT wiırd.

Der Versuch, einen Urtext VOTr der Überarbeitung herzustellen, sollte ZU Be-WEeIlIs dienen, da{ßs diese Schrift der Reformation Sanz un Sar fremd ISt. Allerdings


